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12 DIE BERNER WOCHE

3(£ï)tapperïàuWt
Prosit Peujapr!

Um'§ ÜReujafer ftefet bie Sifebetfe
SJtit SBunfcfeen ftetë am Ruften,
Sert Stngeraünfcfeten macfet'ê ^laifiee
llrtb ifer tnacfet'ê leine Sofien,
Srum wünfcfet fie auefe bon §er§en gern
Qu ufern feeimetigen SBärn :

Sem gfetglogg, bcr ba lümmelt fuut,
' ©tu neue§, großes, mettes SOtuut,

Safe ungefeinbert 3tofe mie SKann

Sie Unterftabt errctcfeen ïann.
Ser Unterftabt, fie merben '§ roetten,

groet Sufeenb Srambafenfealtefielten,
®om giebetemärit and) ein ©tüd,
SSeg bon ben S8ärü'§ bie gabri!.
Sen SBarli'â aber nett unb gäbig

gtoci frtfcfee Sannen, grün unb täbig,
Unb niefet, bem SSurgertuatb pm iQDfen,

2lu§ ©ifenftangen unb 33eton.

Ser Obern ©tabt gu gteicfeer geit,
Safe bom „SBürgengel" fie befreit,
.fiärn' nie unb ntmmermefer in 8îage

Seim SBafenfeof toegen ber ißaffage.

Sorraine'n batbigft eine Srücte; —
Ser Sänggafe biete ißflafterftücte,
Samit bei 3Regen jebermann
Slucfe Dfene Soot nacfe §aufc ïann.
Seêgtcicfeen auefe bem Sreitenrain
©in spflafiev, giertiefe, nett unb fein.

Unb ferner — fcfeetnen feine ©terne —
Dîocfe eine gtoeitc ©a§taterne. —
Ser ßanbe§au§ftellung fobann
9îe tounberbare ©genenbafen,

Sic feinen eing'gett ©cfeüler ftört,
Sie fjeimatêbicfeter niefet empört,
Sie auefe ba§ Sörfti niefet bcrftecft,
Unb roeber Dcfe§ nocfe Äufe erfcferedt,

Sic niemanb feört unb niemanb ftefet

Unb bocfe al§ ,,©tou" biet Seute giefet. —
Sifebetfe.

3u ben Ijerbftcn ©nttäufcbungen bes
Sehens gäblen oft — bie erfüllten 2Btin=

ABB

fRikbltcbcs.

Die ©ifenbabnbrüde roirb ge=

genroärtig oerftärtt, bamit fie ben ©er»
ïebrsanforberungen bes Wus?teIIungsjab=
res 3u genügen imftanbe fein roirb. SRan
bohrt Södjer in bie Êifenbnlïen, injebem
fiinfunbgroangig, ingefamt 1000 mal 25,
b. i. 25000 fiödjer, unb befeftigt baran
neue ©ifenteite. 2Bie man oernimmt, ha»
ben bie oeremigten ßeiftoorftänbe bes

ïïtorbquartiers an ben ©emeinberat eine

Eingabe befcijloffen: Der ©erneinbe»
rat möge bie ©unbesbabnoerroaltung
oeranfaffen, gleid) bie hoppelte 3abl
£öd)er 3U bobren, bie ©rüd:e bann rot
anftreicben gu laffen, bamit fie beffer
ibrem tRamen unb ber ©efinnung bes

iRorbquartieres entfprecbe; ferner gur
©elaftungsprobe, gu ber bie ©eroobner
bes iRorbquartieres als 3ufd)auer ein»
gulaben feien, 3U oerroenben: bie ©e»
feroemillion für bie neue Sorrainebrüde,
bie 23unbesbabnbebörben unb ben ©e=
meinberat ber Stabt ©ern.

£ans 2Bäräd)t.

tRotfibrei.

(:3eremiabe unteres Did)ter»fReporters:)

Sie 3)}ontftcn tagten im ©roferatêfaat
Unb riefen ifer „So§ tum ber ©feilte"!
gcfe fönnte ttm§ SuftigeS brüber ergäfet'n,
Unb bocfe Bin icfe lieber gang ftitte.
©§. fäme ja fo tote fo auf ben SKift :

Unfer ©feefrebaftor ift felBer SHonift.

Slucfe über bie SBafeten feörte icfe

Serfcfeiebene feübfcfee (Stoffen,
©§ mürbe gefefeminbett — fo munfett man —

gm Sreitenrain bon gtoei ©enoffen.
Socfe Beffer ift'8, trenn bu rufeig Bift:
Ser jtneite SRebaftor ift ©ogiatift

Slucfe bie untere ©tabt bcr ©efeauptafe mar
Skrfcfeiebcntticfeen ©eïnorgeS,
©o manefeer SSurger lernt niemals au§

Sie geinfeeiten bc§ tJSroporgcS.

Socfe fage icfe nicfetS, e§ ginge noefe fefeief: •

Senn unfer S e r t e g e r ift fonferbatib.

Unb auefe ein Sireftor ber fßotigei,

Qcfe glaube ber fantonatc,
Ser featt' feine eigene SBafetaffairc,
3te ©efefeiefete, tte gang fatale.
Socfe icfe, icfe mufe feferoeigen auefe biefeêmal:

Unfer Srucfer ift freifinnigUiberat.

Unb aurfe bie SeBatte im SunbeSfeaus gab

SRir allerlei gu beben&n;
gefe fönnte in Serfen giertiefe unb nett
Serfcfeiebcner Stebner gebenfen,
Socfe teiber e§ gang unmögtiefe ift:
Unfer ©efeer ift Stntimititarift.

©elbft üBer bie grauenbemegung gäb'S
SJtancfe SuftigeS gu Bericfeten;

Son Samen, bie fefemärmen für ifer Slecfet

Unb auf ifere i]3fticfetcn bergiefeten,

Socfe fann icfe e§ niefet, fo gern icfe eê tat:
Unfre gcitungSfrau ift auefe ©uffragett!

iffifeterfinf.
B1

„Kanton efifcties".
3üri<ö.

3m 3ürtbiet finb leiber,
So fötäuler roie 5llauen oerfeudtt;
Hub ber beitige ©urotratfus
3ft's ebenfalls, roie mich bäüdjt —

3n ßrlebad) ein ©egräbnis,
©on roegen ber Seuihengefabr,
©om heiligen ©ürotratius,
„Still" angeorbnet roar. —

Doch roeil ein ftilles ©egräbnis,
©id)t jebermann angenehm ift,
©ibt ber heilige ©ürotratius
3um ©eturfe gleid) gehn Dage Srift. —

Solotfeurn.

gn ©ototfeurn ein ©oligtft,
Ser macfetc bie näcfetticfee Dîunbe,
— gm gangen Sörfti mar'ê mäuScfeenftitf —
Qn gefpenftiger ©eifterftunbe.

Socfe atê er fiefe nafet feinem trauten §eim,
Sa maefet er entfefet einen ©ump,
©in gefpenftiger ©eferei burefegittert bie Suft:
„©feunfife änbti au feei? Sit Sump!" —

Sie eigene ©attin ift c§ niefet,
Sa§ fannte er an bett Siêfanteit;
Sa§ ift ja ba§ lieBIicfee ©fe'gemafet
Sou nebenan — be§ Seamten.

@r mettbet fiefe. — Unb in ütaefet unb @rau§
Sröfent batb fein ©eferitt bor ber ©iritc :

Sie Säben gefefetoffen, 'ê ift totenftitt,
Socfe ifen täufefet nimmer bie ginte.

©r fefetägt an bie Säbcn mit fearter gauft:
„Stuu fe|t cê gefatgene Sufee,
„gfer banft fie bem tiebenben ©fe'gemafet
„SJtit iferem fcfenfücfetigeu ©rufee." —

Dixi.
HEB

©ine Hnorbnung mag nod) fo grofe
fein: roenn fie längere 3ett roährt, heifet
fie „bie heftehenbe Drbnung."

©om d)lt)»e Sonslt.
^»ansli het am 2Biened)tsahe»n=e

fihöne ©ärelähchueche üherdjo. ©r het
ne gfpart, folang es gange ifdj; ber ©är
het=n=e brum gar grüüsli buret, ©enb»
lid) het er fi berhinter gmadjt unb mit
©orfidjt ber ©anb ringsum ahgnöffelet.
„SRama, mueh i ber ©är o äffe?" fragt
er, unb b' Dräne ftanbe=n=ihm • fd)0 i
be»n=©eugli. „D, bas djaft mache, roie
be roitt," feit b' ©tama unb geit us ber
Stühe. 9Bo fic roieber pne djunt, finbet
fie bs' ©üehli unter em Slefetifd): 9ïes
ifet unter tutem Sürme fi arm ©är;
bie grofee Dränetropfe taufe=rt=ihm über
b '©äcüi ah. — ôansli ifd) halt gar
en roeichhärgige.

Dos „Stüiire".
Das Stüürc ift bes ©ärners fiuft,

bas Stüüre.
©s fdjroiltt oor Stolg bes ©ärners ©ruft,

heim Stüüre.
Dod) leiber fdjroiïït bie ©ruft allein,
©etbheutel fdjrumpft geroattig ein.

heim Stüüre.
Doch mancher gern ins 3Birthaus geht,

ftatt „Stüüre" —
2BesbaIb er bann im ©mtshlatt fleht,

ftatt Stüüre.
3m Amtsblatt ftehen ift gar fein,
Da ïommî nicht jeber fiump hinein,

heim Stüüre.

Druck und Verlag: Bucfedruckerei gutes Werder in Bern. — 5ür die Redaktion: Dr. fe. Bracfecr, üllmcndftrafec 29, Bern.
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sEhlappeMubli
prosit peujahr!

Um's Neujahr steht die Lisebeth
Mit Wünschen stets am Posten,
Den Angewünschten macht's Plaisier
Und ihr macht's keine Kosten,
Drum wünscht sie auch von Herzen gern

In üsem heimeligen Bärn:

Dem Zytglogg, der da lümmelt fuul,
" Ein neues, großes, weites Muul,

Daß ungehindert Roß wie Mann
Die Unterstadt erreichen kann.
Der Unterstadt, sie werden 's wellen,

Zwei Dutzend Trambahnhaltestellen,
Vom Ziebelemärit auch ein Stück,

Weg von den Bärli's die Fabrik.
Den Bärli's aber nett und gäbig

Zwei frische Tannen, grün und läbig,
Und nicht, dem Burgerwald zum Hohn,
Aus Eisenstangen und Beton.

Der Obern Stadt zu gleicher Zeit,
Daß vom „Würgengel" sie befreit,
Käm' nie und nimmermehr in Rage

Beim Bahnhof wegen der Passage.

Lorraine'n baldigst eine Brücke,' —
Der Länggaß viele Pflasterstücke,

Damit bei Regen jedermann
Auch ohne Boot nach Hause kann.

Desgleichen auch dem Breitenrain
Ein Pflaster, zierlich, nett und sein.

Und ferner — scheinen keine Sterne —

Noch eine zweite Gaslaterne. —
Der Landesausstellung sodann

Ne wunderbare Szenenbahn,
Die keinen einz'gen Schüler stört,
Die Heimatsdichter nicht empört,
Die auch das Dörfli nicht versteckt,

Und weder Ochs noch Kuh erschreckt,

Die niemand hört und niemand sieht

Und doch als „Clou" viel Leute zieht. —
Lisebeth.

«0»

Zu den herbsten Enttäuschungen des
Lebens Zählen oft — die erfüllten Wün-
sche.

Nördliches.

Die Eisenbahnbrücke wird ge-
genwärtig verstärkt, damit sie den Ver-
kehrsanforderungen des Ausstellungsjah-
res zu genügen imstande sein wird. Man
bohrt Löcher in die Eisenbalken, in jedem
fünfundzwanzig, ingesamt 1000 mal 25,
d. i. 25000 Löcher, und befestigt daran
neue Eisenteile. Wie man vernimmt, ha-
ben die vereinigten Leistvorstände des

Nordquartiers an den Gemeinderat eine

Eingabe beschlossen: Der Gemeinde-
rat möge die Bundesbahnverwaltung
veranlassen, gleich die doppelte Zahl
Löcher zu bohren, die Brücke dann rot
anstreichen Zu lassen, damit sie besser

ihrem Namen und der Gesinnung des

Nordquartieres entspreche- ferner zur
Belastungsprobe, Zu der die Bewohner
des Nordquartieres als Zuschauer ein-
guladen seien, zu verwenden: die Re-
servemillion für die neue Lorrainebrücke,
die Bundesbahnbehörden und den Ge-
meinderat der Stadt Bern.

Hans Wärächt.

Notschrei.

s:Jeremiade unseres Dichter-Reporters:)
Die Monisten tagten im Großratssaal
Und riefen ihr „Los von der Chille"!
Ich könnte was Lustiges drüber erzähl'n,
Und doch bin ich lieber ganz stille.
Es käme ja so wie so auf den Mist:
Unser Chefredaktor ist selber Monist.

Auch über die Wahlen hörte ich

Verschiedene hübsche Glossen,

Es wurde geschwindelt — so munkelt man —

Im Breitenrain von zwei Genossen.

Doch besser ist's, wenn du ruhig bist:
Der zweite Redaktor ist Sozialist.

Auch die untere Stadt der Schauplatz war
Verschiedentlichen GeknorzeS,

So mancher Bürger lernt niemals aus

Die Feinheiten des Proporzes.
Doch sage ich nichts, es ginge noch schief:

Denn unser Verleger ist konservativ.

Und auch ein Direktor der Polizei,
Ich glaube der kantonale,
Der hatt' seine eigene Wahlaffaire,
Ne Geschichte, ne ganz fatale.
Doch ich, ich muß schweigen auch diesesmal:

Unser Drucker ist freisinnig-liberal.

Und auch die Debatte im Bundeshaus gab

Mir allerlei zu bedenken;

Ich könnte in Versen zierlich und nett
Verschiedener Redner gedenken,

Doch leider es ganz unmöglich ist:
Unser Setzer ist AntiMilitarist.

Selbst über die Frauenbewegung gäb's
Manch Lustiges zu berichten;
Von Damen, die schwärmen für ihr Recht
Und auf ihre Pflichten verzichten.
Doch kann ich es nicht, so gern ich es tät:
Unsre Zeitungsfrau ist auch Suffragett!

Wylerfink.
SS«

.Aantoneslsches".
Zürich.

Im Züribiet sind leider,
So Mäuler wie Klauen verseucht;
Und der heilige Bürokratius
Ist's ebenfalls, wie mich däücht. —

In Erlebach ein Begräbnis,
Von wegen der Seuchengefahr,
Vom heiligen Bürokratius,
„Still" angeordnet war. —

Doch weil ein stilles Begräbnis,
Nicht jedermann angenehm ist,
Gibt der heilige Bürokratius
Zum Rekurse gleich zehn Tage Frist. —

Solothurn.

In Solothurn ein Polizist,
Der machte die nächtliche Runde,
— Im ganzen Dörfli war's mäuschenstill —
In gespenstiger Geisterstunde.

Doch als er sich naht seinem trauten Heim,
Da macht er entsetzt einen Gump,
Ein gespenstiger Schrei durchzittert die Luft:
„Chunsch ändli au hei? Du Lump!" —

Die eigene Gattin ist es nicht,
Das kannte er an den Diskanten;
Das ist ja das liebliche Eh'gemahl
Von nebenan — des Beamten.

Er wendet sich. — Und in Nacht und Graus
Dröhnt bald sein Schritt vor der Pinte:
Die Läden geschlossen, 's ist totenstill,
Doch ihn täuscht nimmer die Finte.

Er schlägt an die Läden mit harter Faust:
„Nun setzt es gesalzene Buße,
„Ihr dankt sie dem liebenden Eh'gemahl
„Mit ihrem sehnsüchtigen Gruße." —

Oixi.

Eine Unordnung mag noch so groß
sein: wenn sie längere Zeit währt, heißt
sie „die bestehende Ordnung."

Vom chlyne Hansli.
Hansli het am Wienechtsabe-n-e

schöne Bärelähchueche übercho. Er het
ne gspart, solang es gange isch; der Bär
het-n-e drum gar grüüsli duret. Aend-
lich het er si derhinter gmacht und mit
Vorsicht der Rand ringsum abgnöffelet.
„Mama, mueß i der Bär o ässe?" fragt
er, und d' Träne stande-n-ihm - scho i
de-n-Aeugli. „O, das chast mache, wie
de witt," seit d' Mama und geit us der
Stube. Wo sie wieder yne chunt, findet
sie ds' Büebli unter em Aeßtisch: Aes
ißt unter lutem Sürme si arm Bär;
die große Tränetropfe laufe-N-ihm über
d 'Bäckli ab. — Hansli isch halt gar
en weichhärzige.

Das „Stüüre".
Das Stüüre ist des Bärners Lust,

das Stüüre.
Es schwillt vor Stolz des Bärners Brust,

beim Stüüre.
Doch leider schwillt die Brust allein,
Geldbeutel schrumpft gewaltig ein.

beim Stüüre.
Doch mancher gern ins Wirthaus geht,

statt „Stüüre" —
Weshalb er dann im Amtsblatt steht.

statt Stüüre.
Im Amtsblatt stehen ist gar fein,
Da kommt nicht jeder Lump hinein,

beim Stüüre.
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